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Mundart von Jever. 427

auch ohnedies verdient diese Ableitung vor allen andern den Vorzug. Vergl.
über die Andeutschung der Form fremder iXainen diese Zeitschr.. Jahrg. I, 228.** Sil

45. 50. achtar, hinter. Zeilschr. II, 391, 2. III, 280, 57.

48) liirn, lauern, warten. 50) kleien, kratzen. Zeilschr. III. 41, 25.

53) Dirk-Schöstar, d. i. Dietrich, der Schuster.

55) rf/*ei", drehte. 56) frag', fragte; neben der starken Form fröch, frug; Z. 9. 48.

58) „H-ähnchenkannc, eine zinnerne Kaffeekanne auf drei geschweiften Füssen,

über welchen sie weit ausgebaucht ist, mit Einem messingenen Hähnchen, wenn Sie

kleiner ist, oder drei Hähnchen, wenn sie grösser ist. Drunter steht eine Test

mit Koblen, um den haffee warm zu hallen. Die Kanne wird nicht gerührt,
als etwa zur Nachfüllung. Die Drehöhnken\kan steht mitten auf dem Tische,
damit jeder hequem seine Tasse unter das Hähnchen schieben kann. Beiläufig
wird im Jeverland jährlich elwa 10 Pfund Kaffee auf den Kopf consumiert,
obgleich er gerade nicht übermässig stark getrunken wird: jedoch gibt es H_u

ser, wo er viermal auf den Tisch kommt: ausser Morgens, Nachmittags und
Abends auch ein Elfurtfe (ein 11 Uhrs-Trank)- In üstfriesland ist die Kaffeekanne

weniger zu Hause, desto mehr der Theetopf. — Die stets blank
gescheuerte zinnerne Höhnken^kan isl übrigens ein unentbehrliches Requisit auch

des ärmlichsten Haushaltes und hat dort einen Ehrenplatz auf einer Eckborte." Sir.

58) Bort, das Erhobene (v. mhd. bern: Zeilschr. II, 96. 39), der Rand, Saum;

Brett, Planke, Gestell. Grimm. Wbch.

61) varknätf, verwunden; von knusen, hochd. knausen, nagen; dab. Dimin. hau-
scheln und hochd. der Knauser; vgl. uihd. knüsen, knüssen, verfcn
auch kn listen etc. fest andrücken, anschlagen, »nstossen. — p/exserlk, plai-
sierfich, zum Vergnügen, mil Lust.

63) Höpken, n., Obertasse: Zeilschr. 11,44,32. 111,271,7. 280,49.- ütschunkan,
ausgeschenkt, ausgi^os-tn, — unorgan. starke Form

64) RAsl, f., Zorn, Wulh, aus frai!'.. rage (d. i. lat. rabies): ebenso oberd. ein¬

gedrungen: Räscha.

66) Büx, Hose; Zeitschr. III, 42. II.
6*8) Seggen', n., Gesage, Gerede, Sprichwort: Zeitschr. III, 281. 71.

69) „nich um lik wil, nicht um Gleich will, d. h. widerspenstig, unfugsam ist;,—
eine Phrase, deren Entstehung mir unklar isl." Str. Vgl: Zeilschr. II, 541. 134.

70) Roffisüster, f., Kaffeeschwesler.

71) tö, zu; elliptisch: gehe zu! vorwärts!

Niederdeutsche Sprichwörter.
F o r I s e t z u n g von Jahrgang 11, S. 539)

201. Dat kan ken jeede (Jude) laten.
202. Dat könt He (können sie kann man) in 't karkdörp (Rirch-

dorf) ök.

203. Dat kan Jan Luitje wol.



428 Niederdeutsche Sprichwörter.

204. Dat klingt as 'n per-kötel in de kapuzmütze, oder: as "n dott h-Jd«

(Zotte Werg).
205. Dat kumt up 'n rakedeves an.

206. Dat passt as 'n haspel up 'n kölpott.
207. Dat räkt ken wall of kant an.

208. Dat kan nich missen (fehlen), de vcsl drinkt, de möt vcel pissen.
209. Dat kumt bi de hün(de) er wünsken mit to pass, dat de kalver atarvt.
210. Dat schall um bekämen, as de hund 't grasfreten.
211. Dat schall um kämen, as bi de olde wifen (Weibern) de melk.
212. Dat will van däge n' heten (keissen) dag werden, se(de) de old wtf,

as se verbränt werden schull.
213. Dat holt (hält) hart, se(de) de bück, do schull he lammen,

214. Dat gäpt wit und bitt (beisst) nüms.

215. Dat het de ganze dag all so gän — sc(de) Anke Diedels, do leg

(lag) se mit appels in de goete (Gosse, Rinne).
216. Dat hett ken swärigkeit, se(de) de backer, dö he 't brod to licht macht.

217. Dat schall mi nich wer geboeren, had de junge seggd, dat mtn m-dr

(-Huffer) starvt un ik der nich bi bün.

218. Dat lütje rad geit vcer in 'n wägen.

219. Dat schall um wol vergän, as de bür 't aderläten.

220. Dat schall mi ne dön (ich bin neugierig), se(de) de dem, üt wat vor
'n gat dat wol ütlöpt, dö pissde se in n temsk.

221. Dat schall wol bi de wurtel (Wurzel) gär werden.

222. Dat het he in de fcel (Gefühl), as de bidder (Bettler) de 14s.

223. Dat löppt um bi de rüggo up. as köld püttwäter.
224. Dat löppt under doer (durch), as de röttenkötel (Ratzendreck) under

den peper.
225. Dat likt dernä (darnach), as min ers (Hinterer) nä 'n peperdcese.

226. Dat lügst du as 5n snider.

227. Dat kumpt up lütje nümmer dag fad graecas calendas), wenn de

kalver up 't is danzt.

228. Dat junggöt is darten, möt man t ök bi d«n stert uphelpen. Oder

Darten ers, darten ers, hadde de kerl seggd, dö hadde he 't kalf bi

de stert uphulpen.
229. De appel fallt nich wit van "*n stamm.

230. De April het sin egen will.
231. De A seggt, möt ök B seggen.

232. De bäven uns wänt (wohnt), bctält allens.
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233. De beste kan ök feien.
234. De beste in de midden, se(de) de duwel, dö günk he tuschen (zwi¬

schen) twe päpeii.
235. De beste stürlude sunt an 't land.

236 De botter is järliks (Jährlich) dremal dull; enmal, wenn se to we"k

is, dat annermal, wenn se to hart is, dat drüdde (oder darde) mal,

wenn man se nich het.

237. De bre wart altit heter üpscheppt (aufgeschöpft, aufgegeben) as öten.

238. De brreer (Brüder) tast (greifen zu) mit beide banden, de süster

(Schwester) man (nur) mit en.

239. De bröt ett, is eben so god, as de 't gift.
240. De bür is 'n bür, is 'n schelm van natür.

241. De bür seit (säet) sick wol gris (alt), aber nich wis.
242. De dag wil n' ävend hebben.

243. De döt wil 'n örsak hebben.

244. De dtiwel schitt immer up den grcetsten höpen (Haufen).
245. De frö kan mer to 't (zu, aus dem) fenster ütlangen (herausgeben),

as de man in de schurdrer (Scheunenthor) invcert.

246. De gottlose krigt de barm.

247. De hund, de blafft, de bitt (beisst) nich.
248. De hün(de) un edellu(de) mäkt ken drer (Thüre) achter (hinter) sick tö.
249.* De hunger driwt 't (treibt's) henin — se(de) de soldät, as he speck

up botterbröd legde.
250. De inköp deit verköp.
251. De kö fret mit fif (fünf) münde.

252. De lepel (Löffel) wart erst läppt, er darmit eten wart.
253. De lider (Leider, der leiden muss) overwinnt den strider.
254. De per(de; Pferde), de den häfer verdent, kriegt um nich.

255. De präler het ken bröd und de kläger litt gern (oder auch ken) not.
256. De minsken kent man an den gang, un de vregels an 'n gesang.
257. De nigste fälen werd (werden) de beste p.r(de).
258. De ste(de; Stelle) kumt nich to 'n minsk, Sündern de minsk möt

to de ste(de) kämen.

259. De vögel, de frö morgens singt, den hält ävends de katt.
260. De vregels fangen will, möt nich mit knüppeis darnä smiten (schmeissen).
261. De voss wet mer as en lock (oder: gat. Lock).
262. De wint weit (weht) wol sandbargen, man ken goldbargen tohöp

(zu Haufen, zusammen).
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263. De erste slag is 'n däler wert.
264. De fensters, de god inlücht't, lüchft ök god üt.
265. De pott verwitt den ketel, dat he swart is.

266. De röm (Rahm) is der af.

267. De kne (oder bit 't kne) steift fre.
268. De geld will vermallen, köp gläes (Gläser) un lat se fallen.
269. Dat hadde ik mal dön schnllt (gesollt: thun sollen), se(de) de junge,

dö sehet 'n swälk in de soppe.
270. De het all lange bi de lamp arbeit't.
271. De holler (dem Halter, der das Glas hält) kumt de erste diunk tö.
272. De beck steit er (sieht ihr) recht nä 't fliemstriken un t muntje-

proten.
273. De bedler bestellt sin harbarge nich.
274. De dum (Daumen) is 't erlichste an den miiller
275. De Jungfer is brüt,

er für (Feuer) geit üt.

er ölend geit an.
276. De öle amtmann wer (was) doch mit 'n bück tofreden, disae äver

will de ganze herde.

277. De wife un de sniggen (Schnecken) möt't (müssen) 't liug drägfA

up den rüggen.
278. De weit is füll pin, elk freit (fählt) sin.

279. De alle vörkomende dinge wuss (wüsste), de wurt frö rik.
280. De an den weg bot (baut), het vrel mesters.

281. De der (Der da) en föt in 't hörhus seft, sett de ander in 't
gasthüs.

282. De den hund tarrt, möt de bet (Biss) vörlef (vorlieb) nömen.

283. De (Dem) de kö toheert, fätt (fasst) se bi den stert.

284. De de ögen nich äpen (offen) deit, möt de büel (Beutel) äpen dön.

285. De der dent (dient), is so god as de der lönt.

286. De der hangen schall, versupt (ersäuft) nicht.

287. Der der lüstert, hat ken göt geweten.
288. De der liist to danzen het. de (dem) is licht upspält (aufgespielt).
289. De der slöpt, de bitt (beissi) nüms.

290. De der wägt, de der winnt.
291. De de scho passt, de treckt se an.

292. De död is, let sin kiken.
293. De en sin ungliiek. is de ander sin glück.
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294. De erst de fingpr warin (worin) het, krigt bol (bald) de ganze
hand derin.

'29.ri. De erst "n stefmöder het. krigt ok bol 'en sfefväder.
29(>. De 'n bces wif het, de het den düwr-1 to 'n swäger.
297. De erst kumt, der erst malt.
298. De freen (freien, heirathen) will, möt erst ütdenen.

299. De frö seit 'säet), der frö meit (mäkt).
300. De gär to fründlik is, het en hedrägen oder will en bedregen.

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

204) Rötel, Koth, namentlich die harten Excremente von Thieren, als: Hunde-,
Muse-, Schäp-, Per- (Pfer.l) Rötel etc. Vgl. Zeitschr. II, 538, 174. 111,261,48
und unlen Nr. 224.

207) räken, kratzen, scharren: sireichen, fegen; leicht berühren, treffen; gelangen,

hingeralhen; golh. rikan, sammeln, aufhäufen, angels. raeian, engl, rake,
schwed. raka, dän. rage, holl. rak en, rakelen, mhd. u. nhd. rechen.
Richey, 204. Dähnerl, 372. Müllenhoff zum Quickborn, üiefenbach, II, 173 etc.

— of, oder. Zeitschr. III, 280. 44. — Watt, Ufer, Wall. — Rani, s. Zeitschr.

III, 282, 98.

209) to Pass kämen, sich gut treffen, erwünscht kommen. Zeitschr. III, 190, 62.

II, 392, 10.

212) van Dage, heute; Zeitschr. III, 260, 30.

214) gäpen, aufsperren: Zeitschr. 111, 284. 126. — nüms, niemand; das. 425, 20.

217) gebcereii, auch berren, widerfahren, geschehen, sieh ereignen, wie das eben¬

falls unpersönliche ahd. giburjan (zu beran. tragen; Zeitschr. II, 96, 39)
und mhd. g e b ii r n welches letztere aber schon in die Bedeutung „zukommen,

rechtlich zustehen" übergeht. Ben.-Mllr. I, 153.

218) lütje, klein. Zeitschr. I, 274, 11.

220) Gal, n., Loch: Zeilschr. II, 393, 52. — Temsk. Sieb: Dähnert, 482: Täms,
Haarsieb.

223) Püttwäter, Brunnenwasser. Zeitschr. II, 210, 5.

225) liken, gleichen, ähnlich sein; vergl. Zeitschr. II, 541, 134.

228) darten, dartlig, verwegen, kühn; lustig, muthwillig, ausgelassen (von Thie¬

len); Dartenhet, Muthwillen, Tändelei; darteln. Kinderpossen machen,
tändeln. — Stert, Schweif; Zeitschr. II. 541, 153.

236) dull, s. Zeitschr. III, 224, 8. 320.

238) Von Erbschaften gebräuchlich. — 241) Vergl. Zeitschr. III, 41, 26.

246) Barm. Barme, Bärme, f.. Hefe; angels. beorma, ni.; pngl. barm, dän.
b ii-1- in t* ele. v. ahd. beran, tragen, heben, wie Hefe, ttefel, v. haben;
s. Zeitschr. II, 96, 39. Grimm, Wbch. I, 1134.

247) blaffen, ein lautmalendes Wort (vgl. klaffen), bellen. Grimm, Wbch.

248) Zu Stert, Schweif (s. oben, Nr. 228), vergl. Zeitschr. II, 541, 153.
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